
Unbekannte  Joggerin
lebensgefährlich verletzt
WEDDING – Bei einem Verkehrsunfall im Wedding wurde heute
Mittag gegen 13.15 Uhr eine Frau lebensgefährlich verletzt. 
Nach  bisherigen  Erkenntnissen  soll  eine  Joggerin,  deren
Identität bislang ungeklärt ist, die Fennstraße vom Gehweg aus
überquert haben, als sie von einem Pkw der Marke Smart erfasst
wurde.  Der  Fahrzeugführer  befuhr  die  Straße  aus  Richtung
Müllerstraße kommend in Richtung Fennbrücke. Die Frau kam mit
schweren Kopfverletzungen in ein Krankenhaus. Sie soll 25 bis
30 Jahre alt sein. Sie trug eine schwarze Sportjacke und ein
helles Kurzarm-T-Shirt der Größe S sowie Turnschuhe. Sie hat
schulterlange braune und gelockte Haare.

Angehörige und Bekannte werden gebeten, sich an die Wache des
Polizeiabschnitts  17  unter  der  Rufnummer  (030)  4664-117700
oder jede andere Polizeidienststelle zu wenden.

Das BER-Drama dauert an: Bis
2025  fehlen  80  Millionen
Passagiere
BERLIN – Der neue Hauptstadtflughafen BER ist fertig – doch
der Betreiber hoch verschuldet: Auf rund 4,5 Milliarden Euro
belaufen sich die Verbindlichkeiten der Flughafengesellschaft
Berlin-Brandenburg (FBB).

In normalen Zeiten sei es durchaus machbar, die jährlichen
Aufwendungen für Zinsen, Tilgung und Bürgschaften aus eigener
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Kraft zu stemmen, sagte der scheidende Flughafenchef Engelbert
Lütke Daldrup am Freitag nach einer Aufsichtsratssitzung in
Berlin. Doch die Corona-Krise habe die Situation dramatisch
verschärft.

«Wir gehen in diesem Jahr von etwa zehn Millionen Passagieren
aus», sagte Lütke Daldrup. «Das sind nicht mal 30 Prozent von
dem, was wir normalerweise in diesem Jahr erwartet hätten.» Im
Jahr 2019 hatten die Berliner Flughäfen mit fast 36 Millionen
Fahrgästen einen Rekord verbucht.

Nun  fehlen  bis  2025  den  Erwartungen  zufolge  80  Millionen
Passagiere wegen des Einbruchs im Luftverkehr. Das entspreche
Einnahmeausfällen in Höhe von 1,6 Milliarden Euro, sagte Lütke
Daldrup. Die FBB versucht, das mit einem eigenen Sparprogramm
zu kompensieren: 80 Prozent der geplanten Investitionen will
die  Gesellschaft  bis  2025  streichen  und  die  Zahl  der
Beschäftigten  unter  anderem  über  Altersteilzeit  oder
auslaufende Verträge um ein Viertel reduzieren. «Damit wird
das Unternehmen einen Beitrag leisten», sagte Lütke Daldrup.

Doch aus eigener Kraft komme die Gesellschaft nicht auf einen
grünen  Zweig.  Die  staatlichen  Eigentümer  müssten  für  eine
Teilentschuldung einspringen: 1,1 Milliarden Euro sollen der
Bund  sowie  die  Länder  Berlin  und  Brandenburg  bei  den
Fremdkapitalgebern abzahlen. Andernfalls könnten die Kredite
nicht mehr bedient werden.

Darüber hinaus brauche es 800 Millionen Euro Liquiditätshilfen
bis  2025.  Als  dritter  Punkt  auf  der  Rechnung  stehen  die
bereits  geleisteten  Corona-Hilfen,  von  denen  ein  Großteil
bislang als Darlehen der Eigentümer geflossen ist. Sie sollen
in nicht-rückzuzahlende Zuschüsse umgewandelt werden. In der
kommenden Woche sollen der Bund und die beiden Länder auf
einer Gesellschafterversammlung über die Maßnahmen beraten.

Dafür stellt der Flughafenchef in Aussicht, dass ab 2025 keine
Steuergelder  mehr  notwendig  sein  werden.  Die  Gesellschaft



könne dann wieder eigene Kredite am Kapitalmarkt aufnehmen.
Voraussetzung:  Die  Fluggastzahlen  wachsen  bis  dahin
tatsächlich  wieder  auf  das  Vorkrisenniveau.

Lütke  Daldrup  übernahm  die  Leitung  am  BER  im  Jahr  2017,
nachdem  dessen  Eröffnung  wegen  eklatanter  Baumängel  erneut
geplatzt war. Er verschob den Eröffnungstermin um weitere vier
Jahre und machte sich an die Arbeit: Zum eigenen Geburtstag am
30. Oktober 2020 landeten dann tatsächlich die ersten beiden
Maschinen am neuen Zentralflughafen für Berlin und Brandenburg
in Schönefeld – mit neun Jahren Verspätung. Eine Woche später
schloss der traditionsreiche Standort Tegel.

Seine Hauptaufgabe sieht er mit der Inbetriebnahme beendet. Am
Mittwoch  verkündete  Lütke  Daldrup,  dass  er  zum  September
dieses Jahres in Rente gehen werde – rund ein halbes Jahr vor
dem eigentlichen Vertragsende. Wie eine Nachfolgelösung und
die künftige Struktur am BER konkret aussehen könnte, damit
will  sich  der  Aufsichtsrat  bei  seiner  Sitzung  im  April
beschäftigen. Diese Fragen hätten am Freitag noch keine Rolle
gespielt, hieß es.

«Unsere  Führungsebene  und  unsere  zweite  Führungsebene  ist
ausgesprochen  gut»,  sagte  Aufsichtsratschef  Rainer
Bretschneider  am  Freitag.  «Sie  bietet  die  richtige
Ausgangsbasis für eine stabile Zukunft.» Ob diese Zukunft mit
einem Chef oder einer Chefin aus dem eigenen Unternehmen oder
von außerhalb gestaltet werden soll, ließ er indes offen.

„Tiefe  Verachtung  für
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Frauen“: 13 Jahre und sechs
Monate  Haft  für  Berliner
Serienvergewaltiger
BERLIN – Es sind Verbrechen, wie man sie nur aus düsteren
skandinavischen  und  britischen  Serienmörder-Filmen  kennt,
wenigstens in diesem Fall ohne Morde. Das Berliner Landgericht
sprach den 33-jährigen Täter heute schuldig und verurteilte
ihn zu einer Gefängnisstrafe von 13 Jahren und sechs Monaten
wegen  schwerer  Vergewaltigung,  Geiselnahme  und
Körperverletzung.  Anschließende  Sicherungsverwahrung  ist
möglich.

Die Vorsitzende Richterin sagte in der Urteilsbegründung, der
Mann habe das Leben mehrerer Frau zerstört. Er habe „planvoll,
besonders grausam und brutal“ gehandelt.  Der 33-Jähriger sei
skrupellos und habe manche der Frauen über Stunden gequält.

Der Täter hatte wahllos Frauen von der Straße in sein Auto
gezerrt, wo sie von ihm und Mittätern vergewaltigt wurden. In
einem Fall sei das 21-jährige Opfer so schwer misshandelt
worden, dass es in Lebensgefahr schwebte. In einem anderen
Fall wurde eine 18-Jährige ins Auto gezerrt, vergewaltigt und
dann in eine Wohnung gebracht, wo die Quälereien stundenlang
fortgesetzt wurden. Sein jüngster Opfer war eine 14-Jährige,
die mit seinem Halbbruder befreundet war.

Der Täter – so die Richterin – empfinde „eine tiefe Verachtung
für Frauen“ und er habe einen „sadistischen Machtanspruch frei
von jeglichem Mitgefühl“.
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Weil  linker  Krawall  droht:
Berliner  AfD  tagt  in
Brandenburg
BERLIN  –  Der  nächste  Parteitag  der  Berliner  AfD  wird  am
13./14.  März  im  benachbarten  Bundesland  Brandenburg
stattfinden. Das berichten mehrere Berliner Zeitungen. Auch
wenn die Veranstaltung dieses Mal nicht als Mitglieder- ,
sondern als Delegiertenparteitag, stattfinden wird, ist noch
unklar, inwieweit sich die Corona-Situation darauf auswirkt.

Die Oppositionspartei hatte immer wieder vergeblich versucht,
in der Hauptstadt ihren Parteitag durchzuführen – ohne Erfolg.
Immer wieder hatten Extremisten aus der linke Szene der Stadt
massiven  Druck  auf  Gastwirte  ausgeübt,  die  bereit  gewesen
wären, der AfD Räume zu vermieten. Das ging in mehreren Fällen
so  weit,  dass  die  Besitzer  geeigneter  Veranstaltungsräume,
Familienmitglieder und Servicekräfte massiv bedroht wurden. So
muss man in eine Halle im Landkreis Havelland ausweichen.

Auch dort wird inzwischen versucht, den dortigen zuständigen
Landrat Lewandowski unter Druck zu setzen, den Parteitag zu
verhindern.

Drei Festnahmen wegen Mordes
an einem 17-Jährigen
NEUKÖLLN – Zielfahnder der Polizei haben heute in Neukölln
drei junge Männer (21, 24) festgenommen. Sie hatten vor vier
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Wochen in der Hasenheide (Foto) einen 17-Jährigen so schwer
verprügelt, dass er achtTage danach an seinen Kopfverletzungen
gestorben  war.  Hintergrund  der  Tat,  an  der  auch  eine  21-
jährige  Frau  beteiligt  war,  sei  ein  schwelender  Streit
zwischen  den  Beteiligten  mit  gegenseitigen  Beleidigungen
gewesen. Es wurden Haftbefehle wegen gemeinschaftlichen Mordes
und  gefährlicher  Körperverletzunggegen  die  drei  Haupttäter
erlassen, die allesamt polizeibekannt sind.

Hundertschaften  beenden
Massenschlägerei in Neukölln
NEUKÖLLN – Nach einem lautstarken Streit am gestrigen frühen
(17.40) und dann nochmal späten Abend gegen 22.50 Uhr ist es
in Neukölln zu einer Massenschlägerei zwischen 40 Personen
zweier  Gruppen  aus  dem  Millieu  krimineller  Großfamilien
gekommen.

Anwohner hatten die Polizei verständigt, nachdem es lautstarke
Streitigkeiten vor einem Café gegeben hatte.

Erst  als  alarmierte  „Unterstützungskräfte“  und
Einsatzhundertschaften am Ort des Geschehens eintrafen, gelang
es der Polizei, die Lage in den Griff zu bekommen.Die Beamten
nahmen  einer  der  Rädelsführer  fest,  der  sich  an  Hand  und
Oberschenkel blutende Wunden zugezogen hatte.

Bei der Vernehmung sprang er plötzlich auf und rannte davon.
Dabei versuchte er eine Tüte mit Rauschgift loszuwerden. In
Höhe der Karl-Marx-Straße gelang es den Polizisten, den Mann
zu stellen und erneut festzunehmen.

Über  die  Hintergründe  des  Streits  gibt  es  bisher  keine
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verlässlichen Angaben.

BERLIN.JETZT  ist  ein  konzernunabhängies  Nachrichtenmedium.
Unsere Arbeit wird aus den freiwilligenen Beiträgen unserer
Leser als Spende über PAYPAL hier oder durch eine Überweisung
auf unser Konto bei der Berliner Sparkasse DE18 1005 0000 6015
8528 18 finanziert.

Regierender  gratuliert  Leon
Schwarzbaum  zum  100.
Geburtstag
BERLIN  –  Der  Regierende  Bürgermeister  von  Berlin,  Michael
Müller  (SPD,  Foto)  hat  den  Auschwitzüberlebenden  Leon
Schwarzbaum zum 100. Geburtstag am 20. Februar gratuliert.

Müller:  „Leon  Schwarzbaum  ist  der  einzige  Holocaust-
Überlebende seiner Familie. Für uns ist es ein Glück, dass er
die  Kraft  gehabt  hat,  in  unserer  Stadt  eine  Existenz
aufzubauen und sein Leben hier zu leben. Wir können dankbar
sein, dass Leon Schwarzbaum es sich zur Aufgabe gemacht hat,
über sein Leben und Schicksal zu berichten.“

Der  Regierende  Bürgermeister  weiter:  „Wir  wünschen  Leon
Schwarzbaum, dass er trotz seines hohen Alters noch immer
Zeit, Kraft und Mut findet, weiter zu berichten von dem Leid,
vom Morden, vom Kampf ums Überleben der Jüdinnen und Juden
unseres Kontinents.“
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Sichere  „Kryptohandys“
geknackt  –  BKA  und  SEK
durchsuchen  Wohnungen  in
Berlin
BERLIN – Seit den frühen Morgenstunden durchsuchen Ermittler
von BKA, LKA, Polizei und SEK 20 Wohnungen in Berlin. Bei der
Staatsanwaltschaft  sind  mehrere  Verfahren  gegen  Mitglieder
eines berüchtigten Clans anhängig, bei denen es um Waffen- und
Drogenhandel  im  großen  Stil  sowie  Körperverletzungen  geht.
Auch eine Lagerhalle in Brandenburg wird durchsucht, in der
erhebliche Mengen an Drogen gefunden wurden. Es gab mehrere
Festnahmen.

Seit einem Jahr sind die Experten des BKA daran, Nachrichten
auf  Kryptohandys  der  Verbrecher  zu  entschlüsseln  –  was
jahrlang praktisch nicht möglich war.Ein Unternehmen aus den
Niederlanden bot Kriminellen über Jahre diese verschlüsselten
Handys mit einem eigenen Messengerdienst an, den der SPIEGEL
ätzend als „WhatsApp für Gangster“ bezeichnete.

60.000 Kunden kommunizierten in 120 Ländern über den angeblich
ahhörsicheren  Dienst.  Dann  gelang  es  französische
Sicherheitsdiensten  im  vergangenen  Jahr,  einen  sogenannten
„Encrochat-Server“ zu infiltrieren und so etwa acht Millionen
Chatnachrichten  mitzulesen.  Die  landeten  auch  beim
Bundeskriminalamt  in  Wiesbaden.

Der  heute  festgenommene  Haupttäter  soll  der  aus  Beirut
stammende Nasser R. sein, Mitglied des „Remmo-Clans“. Nach
Informationen des SPIGEL ist es den deutschen Behörden seit
Jahrzehnten  nicht  gelungen,  den  abgelehnten  Asylbewerber
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abzuschieben.  Dafür  wurde  er  einer  der  berüchtigsten
Kriminellen  in  Berlin.

Innensenator  Andreas  Geisel  (SPD)  dankte  den  eingesetzten
Polizeibeamten nach Abschluss der Aktion und lenkte den Blick
der Öffentlichkeit auf einen Aspekt, der bisher wenig bekannt
ist:  „Neben  Tatverdächtigen  aus  der  arabischstämmigen
Clankriminalität  kommen  jetzt  auch  Kriminelle  mit
tschetschenischer Volkszugehörigkeit verstärkt in den Fokus.
Bei  ihnen  herrscht  ein  ausgeprägter  Ehrbegriff,  eine  hohe
Affinität zu Gewalt und Waffen und eine geringe Akzeptanz
staatlicher Autorität.“

Es ist wichtig, das alles auf den Tisch kommt. Unterstützen
Sie bitte auch die Arbeit von BERLIN.JETZT mit Ihrer Spende
über PAYPAL hier oder durch eine Überweisung auf unser Konto
bei der Berliner Sparkasse DE18 1005 0000 6015 8528 18 !

 

GASTBEITRAG  MARCEL  LUTHE:
Kein „Failed State“ aber ein
Sanierungsfall
von MARCEL LUTHE, MdA

Ist  Berlin  ein  „Failed  State“,  fragte  mich  Klaus  Kelle
kürzlich. Nachdem ich aus dem Lachen wieder herausgekommen
war, fand ich die Frage gar nicht mehr so unberechtigt.

Zunächst  einmal  kommt  es  –  wie  in  jeder  Debatte  zwischen
Bürgern  –  darauf  an,  Einigkeit  über  die  Begriffe  selbst
herzustellen. Der Urvater der deutschen Politolinguistik, der
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ehemalige  CDU-Abgeordnete  Josef  Klein,  hat  mir  das  immer
wieder als typische Technik der Grünen angeführt: man nehme
einen  nach  allgemeinem  Konsens  aufgefüllten  Begriff,  höhle
diesen mit einem scharfen Löffel langsam, aber stetig aus und
fülle diesen mit einem neuen Inhalt.

„Liberalismus“ ist ein solches Beispiel. Oder auch „Soziale
Marktwirtschaft“. Wer sich die Mühe macht – wobei ich den Stil
auch heute noch sehr unterhaltsam finde – und Ludwig Erhards
„Wohlstand für alle“ liest, wird schnell feststellen, dass
dessen „Soziale Marktwirtschaft“ herzlich wenig mit dem zu tun
hat, was die meisten Menschen heute darunter verstehen. Die
heutige Wirtschaftsform der Bundesrepublik hätte Erhard als
Planwirtschaft  sozialistischer  Prägung  verstanden  –  mit
Aufweichungen in manchen Bereichen.

Insoweit  ist  auch  der  Begriff  des  „Failed  State“  nicht
eindeutig, denn diejenigen, die in souveränen Nationalstaaten
und deren Untergliederungen einen Garant von Freiheit, Frieden
und Wohlstand sehen, stellen andere Anforderungen an einen
Staat als diejenigen, die eine vollständige Nivellierung der
Verhältnisse  global  erreichen  wollen  oder  –  um  es  mit
Churchill zu sagen – die gleichmäßige Verteilung des Elends,
den Sozialismus.

Aus sozialistischer Sicht ist Berlin eine Erfolgsgeschichte:
durch  die  auch  über  den  Königsteiner  Schlüssel  hinaus
erfolgreich verlangte Zuweisung von Flüchtlingen ist es nicht
nur  gelungen,  die  Wohnungsknappheit  in  Berlin  massiv  zu
verstärken, sondern der Senat hat durch die Anmietung von
Privatwohnungen zum Zweck der Unterbringung von Flüchtlingen –
etwa eine möblierte 44-qm-Wohnung für 6.000 € monatlich –
zugleich erfolgreich die Preise für Wohnraum angeheizt. Diese
hausgemachte  Anhebung  der  Nachfrage  –  mit  praktisch
unbegrenzten finanziellen Mitteln – einerseits und die stetige
Verteuerung  von  Bauprojekten  durch  staatliche  Vorgaben  zur
Bauausführung  andererseits  führen  zu  einer  weiteren
Preissteigerung und damit dazu, dass immer mehr Angehörige der



Mittelschicht immer weiter verarmen und ebenfalls staatliche
Leistungsempfänger werden, während die Gutverdiener entweder
als „Immobilienhaie“ zum Feindbild stilisiert werden können
oder nach dem zweiten Brandanschlag auf ihr Auto Berlin gleich
ganz verlassen. So oder so entsteht, was für den Klassenkampf
notwendig  ist:  zwei  einander  feindselig  gegenüberstehende
Klassen.  Insoweit  ist  Berlin  kein  „Failed  State“  für
Sozialisten, denn er erodiert erfolgreich den Mittelstand.

Aber auch für Kapitalisten ist Berlin kein „Failed State“ –
vorausgesetzt, sie haben die richtigen Freunde im Senat. So
hatte der rot-rote Senat im Jahr 2004 erfolgreich landeseigene
Wohnungsbestände – so zum Beispiel 6.000 Wohnungen in Spandau
und Reinickendorf – an einen privaten Investor veräußert – für
immerhin rund 230 Millionen Euro. Und 2019 kaufte man dann
eben diese Wohnungen wieder zurück, um den bösen Miethai zu
bestrafen. Für etwa 930 Millionen Euro! Knapp 700 Millionen in
15 Jahren nur für das Halten eines Bestands – da kann man auch
als Kapitalist Berlin doch nur als Erfolgsprojekt sehen!

Es bleibt nur einer auf der Strecke: der eingangs von mir
erwähnte  Bürger  der  Mittelschicht,  denn  er  bezahlt  –  im
Gegensatz  zu  den  Transferleistungsempfängern  unter  und  den
klug beratenen Weltbürgern über ihm – mit einem immer größer
werdenden  Anteil  des  Staates  an  der  vom  Bürger
erwirtschafteten Leistung die Kapriolen, mit denen rot-rot-
grün ebenso wie rot-schwarz und rot-rot vor ihnen Freiheit,
Wettbewerb  und  Wirtschaft  vernichtet  und  Sozialismus
errichtet.

Für diese Bürger ist Berlin ein „Failed State“.

Aufgabe der Abgeordneten ist es, alle Bürger – den Souverän,
uns alle! – wahrheitsgemäß und vollständig anhand objektiver
Zahlen über die wahre Leistung der Regierung zu unterrichten
und  aufzudecken,  wo  und  für  wen  dieser  Staat  aktuell
scheitert.



In  den  vergangenen  viereinhalb  Jahren  habe  ich  dies  mit
zahlreichen  Anfragen  an  den  Senat  getan  und  musste
feststellen,  dass  praktisch  in  jedem  Politikfeld  Berlin  –
stets aus Sicht des mittelständischen Bürgers – gescheitert
ist.

Diese Geschichten – manche würden von Skandalen sprechen –
gehen meist deutlicher tiefer und sind vielschichtiger, als es
sich  auf  bestenfalls  einer  Zeitungs-  oder  Magazinseite
darstellen  lässt.  Und  jede  einzelne  wäre  in  einem
funktionierenden  Staat  nicht  möglich  gewesen,  hätte  aber
zumindest die Justiz und Opposition mit aller Entschlossenheit
auf den Plan gerufen. In Berlin erntet man damit in diesen
Kreisen bestenfalls ein müdes Schulterzucken.

Die Mittel, Berlin wieder auf den richtigen Kurs zu bringen,
sind aber vorhanden. Sie müssen nur von engagierten, freien
Abgeordneten und ihren ebenso freien und souveränen Wählern
angewendet werden.

Berlin  ist  also  nicht  vollkommen  gescheitert,  sondern  –
positiv gesehen – ein Sanierungsfall.

Marcel Luthe ist Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses.

Schießerei am Tempodrom: Wer
kennt diesen Mann?
BERLIN  –  Die  Berliner  Polizei  bittet  um  Hinweise  aus  der
Bevölkerung. An einem Freitag vor genau einem Jahr, am 14.
Februar 2020, kam es kurz vor 23 Uhr auf dem Vorplatz des
Tempodroms  in  der  Möckernstraße  in  Kreuzberg  zu  einer
Auseinandersetzung  zwischen  zwei  Personengruppen,  bei  der

https://berlinjetzt.com/2021/02/14/schiesserei-am-tempodrom-wer-kennt-diesen-mann/
https://berlinjetzt.com/2021/02/14/schiesserei-am-tempodrom-wer-kennt-diesen-mann/


mehrere Schusswaffen eingesetzt worden waren. Dabei wurde ein
42-jähriger  Mann  getötet  und  vier  weitere  zum  Teil
lebensgefährlich  verletzt.

Durch Zeugen wurden mehrere verdächtige Personen beschrieben.
Von  einem  Mann,  der  mutmaßlich  auf  das  verstorbene  Opfer
geschossen  haben  soll,  konnte  ein  Phantombild  gefertigt
werden.

Der Mann wird wie folgt beschrieben:

ca. 25 bis 40 Jahre alt
175 bis 180 cm groß
kurze, dunkle Haare
markanter dünner Bart von den Ohren bis zum Kinn
gebräunte Haut,
sehr gepflegte Erscheinung
bekleidet  mit  einem  grauen  Mantel,  dunkelgrauer
Anzughose, schwarzen Schuhen

Die Staatsanwaltschaft und die 8. Mordkommission fragen:

Wer  kennt  einen  Mann,  der  im  Februar  2020  der
abgebildeten  Person  bzw.  der  Personenbeschreibung
entsprach?
Wer kann Angaben zum Sachverhalt und zu den beteiligten
Personen machen?

Hinweise nimmt die 8. Mordkommission des Landeskriminalamtes
in der Keithstraße 30 in 10787 Berlin-Tiergarten unter der
Rufnummer  (030)  4664-911888  oder  per  E-Mail  an
lka118@polizei.berlin.de  entgegen.  Zeugen  können  sich  aber
selbstverständlich auch bei jeder anderen Polizeidienststelle
melden.
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